Predigt Sondergottesdienst zum Thema Schulden/Finanzen


	


Liebe Gemeinde,





Zeit-Zeichen:


wir machen den Weg frei; Sprechen sie mit uns über Finanzierungspläne; sofort mitnehmen - später in bequemen Raten bezahlen; Bargeld jederzeit und überall





Aufforderungen wie diese - sie  begegnen uns tagtäglich, sie sagen uns und unseren Kindern, was gut und richtig ist, worauf es ankommt in unserer Gesellschaft heute:


kaufe, konsumiere, das muss Du dir doch auch leisten können,  um mithalten  zu können - 


um bald schon jeden Preis und möglichst jetzt auch jeden Tag in der Woche, rund um die Uhr.... Kaufst du was, dann bist du was, dieses Glaubenbekenntnis wird uns mit immer neuen, verlockenden  Worten und Bildern tag für Tag angetragen..





Freilich, das glänzende Bild hat, wie wir gesehen haben,  auch eine Schattenseite:


gar nicht wenige Menschen leben unter uns, die ausgeschlossen sind oder werden von dieser schönen neuen Warenwelt, etwa  weil sie nur ein kleines Einkommen oder eine kleine Rente beziehen, arbeitslos sind, oder eben auch weil sie überschuldet sind.


Immer größer wird die Zahl derer,  die sehen müssen zurechtzukommen mit dem wenigen, was ihnen Gläubiger, Inkassodienste und Banken lassen. Hier bei uns im Kreisgebiet sind es fast schon 20.000 Menschen, die - so die vorsichtige Schätzung von Fachleuten, - dauerhaft überschuldet sind, mit all den aufgezeigten Konsequenzen     


 


Überschuldung als Alltagserfahrung und - not, wie dazu kommen kann, und welche Folgen das mit sich bringt, das haben wir eben gehört 





Überschuldung als Unterwerfung des einen unter die Macht des anderen - auch das gehört mit zu den Erfahrungen, die Menschen in Überschuldung immer wieder machen müssen. Am Anfang umworben und auf Händen getragen, am Ende abgefertigt und  massiv unter Druck gesetzt-  das geht plötzlich ganz schnell...Und selten wird das ungleiche Machtverhältnis und -gefälle zwischen Anbieter und Konsumenten deutlicher als hier im Verhältnis von Gläubiger und Schuldner.  Der Verbraucher, der nicht mehr zurechtkommt, sitzt in aller Regel am kürzern Hebel..





Überschuldung, das ist heute nicht mehr nur das Problem von Einzelnen, die mit ihrem Geld nicht mehr zurechtkommen oder Pech gehabt haben, das ist Folge der Entwicklung in unserer Gesellschaft, in der Reiche immer reicher werden und Arme immer ärmer. und das ist ja nicht beschränkt nur auf unser Land, das hat System weltweit. 





Auf über 2.000 Milliarden US Dollar werden die Schulden der sogenannten Entwicklungsländer geschätzt, mit erdrückenden Folgen vor allem für die ärmsten Länder der Erde und ihre Bewohnerinnen. 





Freilich, solche Entwicklungen und ihre Folgen treten nicht erst heute auf. „Der Reiche herrscht über den Armen und zum Sklaven gegenüber dem Gläubiger wird, wer eine Anleihe macht“ - so formuliert man bereits in der jüdischen Bibel die bis heute gültige Wahrheit (Spr 22, 7). 


Die Schuldenproblematik  mit all ihren Folgen für die Betroffenen,  davon ist  immer wieder die Rede in der Bibel. Und diese Entwicklung wird nicht nur beklagt, nein, sie wird auch in einen Zusammenhang gestellt, der für uns heute wohl auch noch von Bedeutung ist.  





Hören wir dazu einmal auf Worte des Propheten Amos, eines Mannes, der vor gut 2 ½ Jahrtausenden beauftragt wird, dem Volk  Israel ein Strafgericht anzudrohen.  





So hat Adonaj gesprochen: wegen der drei Frevel Israels. wegen der vier nehme ich die Ankündigung des Gerichtes nicht zurück. Weil sie den, der Anspruch auf Solidarität hat, um wenig Geld verkaufen und den Armen wegen ein Paar Sandalen. Sie treten in den Staub das Haupt des Schwachen und drängen den Elenden vom Wege ab..





Amos nimmt hier in seinen Worten Bezug auf Beobachtungen, die er in der bäuerlichen Gesellschaft seiner Zeit macht. Da nämlich spielt die Schuldenproblematik eine viel größere Rolle, als uns in der Regel bewusst ist. Ein Ernteausfall und schon mussten viele kleineren Bauern Schulden machen, um über das Jahr zu kommen und die nächste Saat bezahlen zu können. 





Als Sicherheit für solche Kredite, als Pfand blieb dann das Land und - die Schuldsklaverei der eigenen Familie. Wo eine Rückzahlung ausblieb, griff man in der Regel sehr schnell darauf zurück-. Viele biblische Texte haben solche Vorgänge im Hintergrund Sklaverei, Landverlust, Hunger und  Bettelarmut sind Stufen der Abhängigkeit, die durch Verschuldung entstehen...


Auch Amos hat solche Entwicklungen vor Augen, wenn er das drohende Gericht begründet.  Er nennt damit etwas, was nach dem Maßstab des damaligen Rechts legal ist - Wer seine Schuld nicht bezahlen kann, muss sich oder seine Kinder in Schuldknechtschaft verkaufen lassen, auch dann, wenn die Schuld, um die es geht, nur den Wert eines Paar Sandalen hat.  


Aber: das, was legal ist, ist in den Augen des Amos gleichwohl Unrecht. Der Maßstab des Rechts, er ist in seinen Augen ein anderer als der der geltenden Gesetze. Es gibt, und das mag uns zu denken geben, es gibt Unrecht, das mit geltenden Gesetzen geschehen kann. 





Worin aber besteht dieses Unrecht? Nun, Amos sagt ja ausdrücklich, dass die Armen hier zu seiner Zeit und in seiner Gesellschaft eben nicht das Maß an Unterstützung, an Solidarität erhalten, das ihnen zusteht.  Wer aber sind diese Armen und wie konnte diese Solidarität aussehen? 





Liest man bei Amos weiter, so wird deutlich, dass diese Armen nicht bettelarm sind. Sie haben Äcker und Weinberge, sie sind freie Bauern, die vom Verlust ihrer Lebensgrundlage bedroht sind und damit gefährdet, ihre Existenz zu verlieren. Arm sind sie in dem Sinne, dass andere eben diese ihre Schwäche ausnutzen können und ausnutzen; Armut heißt also nicht vorrangig materielle Not, sondern Schwäche, Ausgeliefert sein, Abhängigkeit von einem Stärkeren. Der Gegenbegriff zu arm ist dann nicht reich, sondern stark. 





Das erscheint mir eine wichtige Beobachtung und Präzisierung,  auch im Blick auf die Menschen, die unter uns überschuldet sind.  Auch hier ist neben der materiellen Seite 


das Gefühl der Abhängigkeit, der fehlende Schutz vor Zugriffen der Gläubiger und die Ausweglosigkeit der Situation angesichts von Zahlungsverpflichtungen, Vollstreckungsbescheiden und drohenden Lohnpfändungen auch noch nach Jahren und Jahrzehnten. Schuldnerschutz, Sicherstellung der (viel zu niedrigen) Pfändungsfreigrenze, das ist nur zu oft das erste, was im Rahmen der Beratung zu tun ist....


  


Solidarität, von der da bei Amos die Rede ist, bedeutet dem gegenüber eben Schutz des Einzelnen vor solcher Abhängigkeit und Schwäche. Maßstab ist dabei nicht eine Gerechtigkeit, nach der jeder das erhält, was er verdient. Maßstab ist vielmehr die Frage, wie allen, gerade  auch den  Geringsten und Schwächsten in einer Gesellschaft ein volles, menschenwürdiges Leben zuteil  werden kann, frei von Angst und Abhängigkeit. Auf heute übertragen heißt  das: diese biblische Gerechtigkeit fragt kritisch nach angesichts der allseits postulierten Gesetze des Marktes, da jedenfalls, wo diese zu Abhängigkeit und Ausbeutung führen.





Anders gesagt: gerade die, die nach den Gesetzen der Marktwirtschaft bei uns in den Schatten gedrängt werden, sie stehen hier im Mittelpunkt, werden zum Maßstab einer Gerechtigkeit jenseits des geltenden Rechts. Kein Wunder also, dass in der Bibel immer wieder anregende Ansätze wie etwa Zinsverbot oder die Einrichtung periodischer, berechenbarer Schuldenerlässe  genannt werden, diese Schuldenproblematik zu überwinden oder wenigstens wirkungsvoll einzudämmen. Werden hier doch  die verheerenden Konsequenzen für betroffene Einzelne oder Familien, aber auch für das Miteinander in einer Gesellschaft deutlich bemannt. Auch hier hat die Schuldenberatung heute weiterhin ihre Rolle und Aufgabe: nicht nur die zu beraten und zu stärken, die sonst wenig andere Unterstützung erfahren in unserer Gesellschaft. Sondern auch immer wieder einen besseren Schutz für Überschuldete und eine echte Chance zum Neunanfang ohne Schulden von denen zu fordern, die darüber entscheiden können im Bund und im Land. 





Wie wir heute mit dem Phänomen der Überschuldung in unserer Gesellschaft umgehen, das ist nicht nur eine politische Frage. Hier wird auch die theologisch zentrale Frage berührt: wieweit stellen wir uns der Forderung Gottes nach Gerechtigkeit in unserer Welt heute?





Eines jedenfalls sollte uns dabei auch noch zu denken geben:  


Amos macht ja mit seiner Gottesrede deutlich: es geht nicht gut aus, für ein Gemeinwesen, für eine Gesellschaft, die Menschen in Not Unterstützung verweigert, die es zulässt, dass die persönliche Schuldenkrise für immer mehr Schuldner zu einer Not wird, die als moderner Schuldturm anzusehen ist: die Betroffenen können lebenslangen Zahlungsbefehlen, Lohnpfändungen und Vollstreckungsbescheiden nicht mehr entkommen.. Entgegen aller gängigen Überzeugungen und 


vorherrschenden Meinungen mahnen und warnen diese alten Worte auch heute:  es geht nicht gut aus für ein Gemeinwesen, eine Gesellschaft , eine Welt, in der nur noch nach den Interessen der Starken gefragt wird und die anderen aus dem Blick verloren gehen.. ...





Amen  


